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Berlin, den 9. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnadigſt gerubt: Dem Kammerherrn und Geh. Regieruugsrath Frei- 
herrn von Münch⸗Bellinghauſen zu Köln, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Küſter und Lehrer an der 
Schule des Invalldenhauſes zu Berlin, Auguſt Friedrich Ker⸗ 
ſten, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Adminiſtrator des 
Waiſenhauſes und Hauptlehrer der St. Annenſchule zu Görlitz, Jo- 
hann Gottlieb Hirche, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
dem Schützen Kreutz vom Garde-Schützen⸗Bataillon, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 5 


Se. Durchlaucht der Fürſt Clodwig von Hohenlohe 
Schillingsfürſt, iſt nach Königsberg i. Pr., und der Fürſt zu 
Carolath Beuthen, nach Rathenow abgereist. 

— — 


Telegraphiſche Depeſche des Staats ⸗ Anzeigers. 
Paris, den 6. März. Durch Dekret vom 5. werden die mittels 
Dekrets vom 30. Januar 1852 eingeſetzten General und Spezial⸗ 
Polizei⸗Juſpektoren unterdrückt und ſollen zur Inſpektion der Depar⸗ 
tements hohe Staatsbeamte nach Umſtänden und Bedürfniß kommittirt 


werden. Der General⸗Polizei⸗Miniſter bat das Kolportiren von Aſ⸗ 
ationen über Verbrechen, als 


ſiſen-Urtheilen, Naubergeſchichten und Melanie 
der öffentlichen Erziehung nachtheilig, verboten. Der cho 
Avignon hat in einem Eirkulair das Leſen des „Univers“ unter Az 
erkennung der langjährigen Verdienſte dieſes Journals um die katho⸗ 
liſchen Intereſſen, feinem Klerus geſtattet. = ; 
Zelegrapbiiche Korreſponden Des en und 
Frankfurt a. M., den 7. März. Auch ir aufs 9 

Baden ſind Verordnungen, betreffend das Ober⸗ ufſichtsrecht des 
Staates über die katholiſche Kirche, erſchienen, gleichlautend mit denen, 
wie ſie in Heſſen⸗Darmſtadt veröffentlicht worden. 

ris, den 7. März, Vormittags. Der Graf Demouftier, 
ehemaliges Mitglied der Legislativen, iſt an Stelle des zum Senator 
4 — Herrn de Varennes, zum Franzöſiſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin beſtimmt. 


Deutſchland. 3 

C Berlin, den 8. März. Das wichtigſte Greigniß, welches ſich 
heut in der 2. Kammer zugetragen und von denn Innen N 55 
legraph Mittheilung gemacht hat, iſt die Zurück * ne 7 
fteuer-Gefeg- Entwürfe Seitens der Regierung aus 7750 ſ 5 
thung der Kammern. Daß die Miniſter zu dieſem a e 05 Man 
verrieth die geftrige Außerung des Herrn v. Bode Wird b Koͤni I 
war daher auch allerſeits vollſtändig darauf vorbereitet ur 05 ei 
Ordre, welche der Finanzminiſter nach eröffneter Sibung I du Herr 
niß der Kammer brachte, konnte nicht weiter e e ſofort 
v. Vincke, der geſtern ſich ſchon bereit erklärt batte, die a age ſo a 
wieder aufzunehmen, ſobald die Regierung dieſelbe zurückzöhhe⸗ 1 
heut von dem Abg. v. Bonin und dem Kammerpräflbeit 4 — 50 
er dazu gar nicht berechtigt ſei. Nur bei Anträgen, die aus 25 15 e 
der Kammer kommen, iſt ein derartiges Verfahren ista, si Ab, 
v. Vincke ſchien dies auch heut einzuſehen, denn * erklärte, ge 0 
ſtand nehmen zu wollen, zumal ein Reſultat nicht abzuſehen. ._ 
dem Schluſſe der heutigen Sitzung blieben die Mitglieder noch laͤn⸗ 


gere Zeit im Lokale verſammelt. Die verſchiedenen Gruppen, welche 


ch gebildet, ſchienen ſich lebhaft mit der Frage zu beſchäftigen, wie 
die rundſteuerfrage jetzt ihre Erledigung finden werde. 1 

Herr v. Barennes, der Franzöſiſche Geſandte am hieſigen 

Ts vo zum Senator ernannt, Berlin nächſtens sn > 
is zurückkehren. An feine Stelle tritt ein junger . 
ber 7 1 Mouſtier, ein enragirter Bonapartiſt. 

Mit dem Beginn des milden Wetters werden bei uns voraus, 
ſichtlich wieder viele Privatbauten in Angriff genommen werden. Die 
n welche in den letzten Jahren geringer als früher 
war, ſcheint das Verſäumte nachholen zu wollen. Die Zahl der Teer 
ſtehenden Wohnungen iſt geringer, als ſeit vielen Jahren es der Fall, 
und reicht bei Meltem acht Hin, nur den gewöhnlichen Zuwachs der 
Bevölkerung eines halben Jahres aufzunehmen. Die umliegenden 
Ziegeleien haben ſo viel Beſtellungen, daß fie dieſelben kaum auszu⸗ 
führen im Stande ſind, und iſt zu erwarten, daß die Stadttheile auf 
dem früheren Köpnifer Felde und namentlich die Umgegend des neuen 
Kanals daſelbſt und vor dem Anhalts⸗ und Potsdamer Thore in eini⸗ 
gen Jahren mit Gebäuden bedeckt fein werden. Die letztere Gegend 
wird unftreitig künftig zu den ſchönſten und aumuthigſten der Stadt 
gehören, da der Kanal mit ſeinen Häfen, Brücken und den angrenzen⸗ 


Donnerſtag den 10. März. 
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ud Plätzen ebeuſo vortheilhaft für den Geſchäftsverkehr, 
wie angenehm für das Auge iſt. Nur der Vorwurf wird unſern Be- 
hörden und namentlich dem Magiſtrat gemacht, daß er zu wenig die 
Bedürfniſſe einer ſo ſchnell ſteigenden Bevölkerung im Auge hat und 
für öffentliche Auſtalten, Krantenhauſer, Markthallen, Schulen und 
Kirchen, Bade- und Waſchanſtalten nicht ausreichenden Raum zurück- 
behält. Man kann wohl ſagen, daß feit der Zeit Friedrich des Großen 
die Behörden mit wenigen Ausnahmen, ſtatt die Bedürfniſſe der Zu⸗ 
kunft im Auge zu behalten, und ihnen nach einem einſichtigen Plane 
vorzuarbeiten, erſt daun, wenn die unabweisliche Nothwendigkeit her⸗ 
vortritt, Hand aus Werk legen. Es ſind auf dieſe Weiſe große Sum⸗ 
men verſchwendet worden, und das Geleiſtete iſt unvollkommen ge⸗ 
blieben. Nicht unrichtig wurde bei Gelegenheit des Projektes eines 
neuen Rathhaus⸗Baues geäußert, daß es bei dem Magiſtrat Regel zu 
fein ſchiene, daß, wenn ein nothwendiges Gebäude endlich fertig ge⸗ 
worden ſei, es eigentlich ſchon wieder eines Erweiterungsbaues be⸗ 
dürfe. Auch für Poſen iſt wohl zu hoffen, daß nach ſo vielen trüben 
Jahren jetzt wieder eine beſſere Zeit kommen und die ſtationär geblie⸗ 
dene Bevölkerung wieder zunehmen werde Die ſtädtiſchen Behörden 
werden gewiß nicht unterlaſſen, ihrerſeits nach Kräften dazu beizutra⸗ 
gen, um das Leben in der Stadt geſunder, billiger und bequemer zu 
machen, als es bisher der Fall war. Poſen genießt in dieſer Beziehung 
keinen günſtigen Ruf, und wer nicht durch ſein Geſchäft und ſeinen 
Erwerb an die Stadt gefeſſelt iſt, wendet ſich gewöhnlich von dort 
weg. Es iſt dies ein Gegenſtand von nicht geringer Erheblichkeit für 
das Gedeihen der Stadt. Man iſt in anderen Städten durch die in 


richtungen zur Bequemlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens vielfach 
verwöhnt und die Hauptſtadt einer ſo fruchtbaren Provinz, wie Poſen, 
darf, ohne ihrem Wohlſtand und Rufe zu ſchaden, darin nicht allzuſehr 
zurückbleiben. Man verkennt keineswegs, was in dieſer Beziehung 
dort zu Stande gekommen iſt, aber im Intereſſe der Stadt iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß die ſtädtiſchen Behörden darin nicht nachlaſſen und die noth⸗ 
wendigen Koſten nicht ängitlich ſcheuen mögen. Wo ſolche richtig an⸗ 
gewendet werden, ſind ſie nicht weggeworfen, ſondern werden der 
Stadt reiche Zinſen tragen. 

In der Rheinprovinz ſind neuerdings Flugſchriften, welche von der 
Deutſchen Abtheilung der Londoner Centraliſation ausgegangen ſind, 
und durch welche die Soldaten zum Treubruch verführt werden ſollten, 
zum Vorſchein gekommen. Es iſt dies abermals ein Belag dafür, 
daß die demokratiſche Centraliſation für den März dieſes Jahres eine 
allgemeine Erbebung der untern Klaſſen vorzubereiten verſucht hat, 


find. Man hat allen Grund anzunehmen, daß auch in Ihrer Pro⸗ 
z ile geſchmiedet wurden, die Wach ſamkeit und Energie der 
Behörden aber vereitelte derartige Scenen, indem ſie gegen die Fabrk⸗ 
kanten zur rechten Zeit das Hausrecht gebrauchte. 
Der Abgeordnete, Kammerherr v. Taczanowski, weilt noch 
immer in der Seine⸗Stadt, obwohl ihm zu dieſem Ausfluge von der 
Kammer nur ein achttägiger Urlaub ertheilt worden iſt. — In dieſen 
Tagen hat der Preußiſche Geſandte zu Paris, Graf v. Hatzfeld, dem 
Kaiſer das Antwortſchreiben in einer Privat-Audienz überreicht, wel⸗ 
ches Se. Majeſtät der König in Erwiederung auf die ihm gemachte 
Mittheilung von feiner Vermählung an denſelben gerichtet hat (vgl. 
Paris). Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der Preuß. Geſandte Herrn 
d Taczanowski dem Kaifer vor und die freundliche Aufnahme, die 
derſelbe am Kaiſerlichen Hofe gefunden hat, ſoll Grund der Verzö— 
gerung ſeiner Rückkehr ſein. 

In den Kreifen der Abgeordneten iſt davon die Rede, daß die 
Vorlage, die Laudrathsſtellen betreffend, welche man noch in dieſer 
Seſſion in der Kammer erwartet, nur daun Ausſicht auf Annahme 
hat, wenn der Kreisverſammlung das unbeſchränkte Präſentationsrecht 
zugeſtanden wird. Man will nicht, daß die Wahl des Landraths blos 
Sache der Rittergutsbeſitzer ſei und die Kandidaten nur dieſem Stande 
angehören ſollen. = 

Liegnitz. — Zwei Schüler des hieſigen Gymnaſiums (Secun⸗ 
daner) haben ſich heimlich entferut und find nach Frankreich ent- 
flohen, um daſelbſt in den Militair-Dienſt zu treten. 

Oldenburg, den 3. März. Die „Weſ. Itg.“ theilt das 
Nähere über die heute vom Landtag des Großherzogthums dem neuen 
Fürſten nach Vorſchrift der Verfaſſung geleiſtete Huldigung mit. 

Der Großherzog, umgeben vom geſammten Staats-Miniſterium, 
den Vorſtänden der höheren Landesbehörden, den Kommandeuren der 
Truppenkorps und dem dienſtthuenden Hof, empfing die Landtags⸗ 
Verſammlung in dem mit allen Emblemen der Trauer ausgeftatteten 


Thronſaale des Schloſſes. 8 
e f eſterreich. 


Wien, den 5. März. In dem Befinden St. Majeftät des Kai⸗ 
ſers iſt ſeit einigen Tagen eine ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. 
Der Blutandrang nach dem Vorderkopf und die Affektion des Gehirns 
haben ſich ganz gelegt und in Folge deſſen hat die Sehkraft, welche 
zu Zeiten empfindlich geſtört war, einahe die normale Beſchaffenheit 
wieder erreicht, ſo daß die völlige Wiedergeneſung mit Ende der künf⸗ 
tigen Woche erwartet werden darf. Wie Freude über die fortſchreitende 
Geneſung des Monarchen iſt durch alle Kreiſe hin eine gleich lebendige 
und bildet faſt den ftetigen Gegenſtand der Unterhaltung. Den Hun⸗ 
derten von Deputationen von allen Landestheilen, namentlich aus 
Ungarn, haben ſich jüngſt auch ſolche aus Italien, aus Padua und 
Treviſo (mit dem Biſchof aus letzterer Stadt an der Spitze) angereiht; 
faſt unzählbar iſt die Menge der eingelaufenen Adreſſen. Die hier an⸗ 
weſenden Erzherzoge haben auch nach dem Attentate ihre Spazier⸗ 
gänge auf den Baſteien und ſtädtiſchen Promenaden in ber bloßen 
Begleitung eines Adjutanten regelmäßig fortgeſetzt und tritt ihnen bei 
jeder Gelegenheit die größte Begeiſterung des Volkes entgegen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei einer irrigen Auffaſſung erwähnt, welche 
ſich hin und wieder in öffentlichen Blättern vorgefunden, als habe 
nämlich das dieſſeitige Gouvernement bezüglich ſeines Ultimatums an 


die Pforte im unmittelbaren Einverſtänduiß mit dem Ruſſiſchen Kabi⸗ 
net gehandelt oder wohl gar unter deſſen vorwiegenden Einflüſſen. 
Ganz im Gegentbeil iſt das Auftreten der Oeſterreichiſchen Regierung 
ein vollkommen ſelbſiſtaͤndiges, auf eigene Verantwortlichkeit geſtütztes 
geweſen . — Nach neuerdings aus London hier eingegangenen Depe⸗ 
ſchen, ſtände eine Verſtändigung in der Flüchtlingsfrage, wenn auch 
freilich nicht in umfaſſender Weiſe, in Ausſicht. Die Spannung der 
Gemüther dahier auf die fung der Flüchtlingsfrage bezüglich Eng- 
lands iſt eine außerordentliche, da ſchon lange vor den mailänder Vor⸗ 
fällen und dem Attentate die Stimmung gegen England nicht gereizter 
ſein konnte, als ſie war. Große Beruhigung gewährt den Volkskrei⸗ 
ſen bereits die Nachgiebigkeit der Schweiz ; übrigens war das diesſei⸗ 
tige Gouvernement von keinem Schritte ſo fern als einem unzeitigen 
gewaltſamen Einſchreiten; die verhängten Maßregeln wurden für ge⸗ 
nügend erachtet. 2 

Geſtern Mittag hat im neuen Sitzungsſaale des Nathhauſes die 
feierliche Uebergabe der großen goldenen Salvator-Medaille an den 
biefigen Bürger Herrn Joſeph Ettenreich durch den Herrn Bürgermei⸗ 
ſter Dr. Ritter v. Seiler in Gegenwart des verſammelten Gemeinde⸗ 
raths und Magiſtrats ſtattgefunden. 

Aus zuverläffiger Quelle wird berichtet, daß in Mailand zwei 
aus London gekommene Koſſuthſche Emiſſaire arretirt wurden, von 
denen Jeder 30,000 Fr. bei ſich hatte. 

Karl Jubal, Erzieher der Kinder der Schweſtern Koſſuths, Karl 
Andraßſfp, deſertirter K. K. Garde Lieutenant, Kasper Noskoppi und 


Samuel Sarközy, beide Advokaten, erſterer auch eine Art Räuberhäupt⸗ 


neueſter Zeit ſo ſehr vervollkommneten öffentlichen Anſtalten und Ein⸗ 


Türkiſche Heer und es entſpann ſich ein Kampf, der bis 


wovon deutliche Spuren in Mailand und Ungarn zu Tage getreten 


ling, welche revolutionaire Beſtrebungen Koſſuths in neueſter Zeit in 
Ungarn unterſtützten, ſind in Folge kriegsgerichtlichen Urtheils vorge⸗ 
ſtern in Peſth hingerichtet worden. 

Aus Cettinje vom 26. Februar meldet man der „Trieſt. Itg.“ 
einige genaue Einzelheiten über das bereits erwähnte Treffen beim 
Dorfe Godinie in der Czernica Nahia. Daſſelbe wurde vom Feinde 
an drei Seiten angegriffen, und zwar von den irregulairen Truppen 
einer⸗ und von den regulairen von Limjani andererſeits, und endlich 
durch einige Kauonenparks vom See her. Die Türken waren 7000 
Mann ſtark. Nur 300 Montenegriner im Dorfe Godinie behaupteten 
den Kampf zwei volle Stunden, bis ſie endlich durch 500 Mann ver⸗ 
ſtärkt wurden, welche ihnen der Vice⸗Präſident Herr Georg Petrovich 
zu Hülfe geſendet hatte. Dieſelben machten ſogleich Jagd auf das 
Uhr in der 
Unter den getödteten Türken befanden ſich ein Oberſt 
und der Kommandant der Feſte Leſendrowo. Lebendig wurde der Als 
baneſiſche Häuptling Pietro Niku gefangen. Das Corps des Fürſten 
Danielo iſt bis Zagarac in der unmittelbaren Nähe des Feindes vorge⸗ 
. aber der ungeheuer hohe Schnee geſtattete keine kriegeriſche 

peration, die wohl auch, ſchreibt man von dort, nicht mehr ſtattfin⸗ 


den wird, „da wir mittelft eines Couriers i 
7 \ aus Cattaro Nachrichten er⸗ 
ae auf eine diplomatiſche Beendigung ber Differenz ſchlßen 

„Unſer Fürſt,“ heißt es weiter, „zeigte eine wahrhaft heldenmü⸗ 
thige Ausdauer, indem er keine Mühen ſcheute und ſich mit ſeinen 
Tapfern den größten Gefahren ausſezte. Sein Heldenmuth verdient 
nicht minder Lob als ſeine Großmuth, mit der er den Unglücklichen, 
die Alles verloren haben, hilfreich entgegenkommt. Die Nachricht, daß 
der ehemalige Senator Andrea Petrovich von Zuzza nach Cattaro flüch- 
ten wollte, wird als unwahr bezeichnet.“ 

Am 24. e. Mets. wurde auf ausdrücklichen Befehl des Fuͤrſten 
Danielo von Montenegro in der Hauptkirche von Gettinje ein feierliches 
per 50 10 Hader oa Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich abgehalten. Faſt den ganzen Tag wurde i 
Kanonen und Flinten Kr na 8 . 

Bern, ben 3. Mütz Der ® ee 

ern, den 3. März. er Bundesrath hat i i 
Angelegenheit wieder einen Schritt gethan wi 10 fein 15 N81 
zung an das K. K. Oeſterreichiſche Miniſterium ee m 
teftation gegen die Ausweiſung der Teſſiner aus der Lombardei 2 
ſchloſſen. Um der ſich überall kundgebenden nationalen Theilnahme für 
die unterſtützungsbedürftigen Teſſiner beizutreten, hat er der Regierung 
von Teſſin 10,000 Franken zur Dispoſition geſtellt. Die Regierung 
von Aargau hat zu demſelben Zwecke 700 Franken votirt. Im Kanton 
Neuenburg hat die Regierung die Präfekten beauftragt, in den Bezir⸗ 
ten Hülfsvereine für Teſſin zu bilden. In Bern beſteht das Komite, 
mit Ausnahme eines Mitgliedes, aus Radikalen. In Lauſanne war 
vorgeſtern eine Verſammlung der Societe democratique, welche ener⸗ 
giſche Maßregeln verlangt und Unterſtützungsſammlungen angeregt 
. 15 10 94 3800 e 55 dart. 

roße Ra a ö en der un i 
gen Teſſiner beſtimmt und den Staatsrath beauftragt, Want Dal 
gen bei der Bundes» Behörde eine außerordentliche Einberufung der 
Bundes⸗Verſammlung zu verlangen. Wie man vernimmt eat der 
Bundesrath den ganzen Eruſt der Lage und ſoll nicht ohne Beſorgniſſe 
für die Zutunft ſein. Der hieſige große Rath hatte heute A. ek 
ſtürmiſche en bei Aulaß der Budget⸗Berathung. Der Tumult 
dauerte lange und der Ordnungsruf erging von Seiten des Präſidenten. 
nn: g, den 2 März. Unſere geſtrigen Blätter enthalten 
eine Anzeige des Staatsrachs⸗Präſidenten Piaget, daß er zur Adbo⸗ 
katur, welcher er 1848 plötzlich entnommen worden, zurückgekehrt ei, 
begleitet von einer gewöhnlichen Gefchäftsempfehlung. Man erinnert 
ſich, daß dieſer Mann vor fünf Jahren von den Nepublitane g dals 
thigt wurde, die einträglichſte Anwaltſchaft im Kanton mit ſeiner poli⸗ 
Ruder zu vertauſchen, welches er ſelbſt unter Anerkennung z. Zt. 
tiſchen Gegner führte. Gir. B. Zig.) 
Frankreich. bei RT 

Paris, den 4. März Her halbamtliche en mage 

Organs enthält folgende Berichtigung BEN : e E 
zt i 111 fender Gerüchte: „Der „Moniteur 

wärtige Politik betreffe beſonders in der 318 

würde nicht ausreichen, um alle, 12 le ke 


Nacht währte. 
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umlaufenden, falſchen Gerüchte zu widerlegen. Indeſſen giebt es 
Irtthümer, deren Verbreitung die Regierung nicht dulden zu dürfen 
glaubt. So haben Journale gemeldet, daß Oeſterreich die Vermitte⸗ 
lung Frankreichs und Englands in ſeinen Zwiſtigkeiten mit der Türkei 
abgelehnt habe; daß Frankreich ſich andern Mächten beigeſellt habe, 
um der Brittiſchen Regierung Vorſtellungen wegen der politiſchen 
Flüchtlinge zu machen; daß es zu St. Petersburg über einen Ver⸗ 
trag in Betreff der heiligen Orte unterhandle; daß der Kaiſer 
ſelbſt vom Telegraphen⸗Büreau bei Gelegenheit des Attentats gegen 
das Leben des Kaiſers von Defterreich eine Depeſche nach Wien erpe⸗ 
dirt habe; endlich daß der Kaiſer bezüglich der von Oeſterreich an die 
Schweiz geſtellten Reklamationen, der Bundesregierung einen vertrau⸗ 
lichen Brief geſchrieben hätte. Die Wahrheit iſt, daß in den Strei⸗ 
tigkeiten Oeſterreichs mit der Türkei die Vermittelung 
Frankreichs nicht angeboten worden iſt und folglich 
nicht abgelehnt werden konnte. Was die Flüchtlinge be⸗ 
trifft, fo zählt Frankreich auf die Loyalität der Engliſchen Regierung; 
es zweifelt nicht, daß ſie ihm gegenüber alle Pflichten guter Nachbar⸗ 
lichkeit erfüllt; aber es hat ſich keinem Kollektibſchritt bei⸗ 
gefellt, wenn überhaupt ein derartiger Schritt geſche⸗ 
ben if. Was die heiligen Orte betrifft, ſo haben wohl freund⸗ 
ſchaftliche Erklärungen zu St. Petersburg gewechſelt werden können, 
aber die mit der Türkei hierüber eröffnete Unterhand⸗ 
lung wird zu Konſtantinopel geführt werden. Iſt es nö⸗ 
thig, zu erwähnen, daß bei dem traurigen Vorfall des Attentats 
gegen das Leben des Kaiſers von Oeſterreich die Mitthei⸗ 
lungen zwiſchen den beiden Souverainen in den gewöhnlichen Wegen 
und Formen ftattgefunden haben? Durchdrungen von Abſcheu gegen 
ein jo gehäfliges Verbrechen hat der Kaiſer der Franzoſen 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einen 
eigenhändigen Brief zugeſtellt, der durch den Franzöſiſchen 
Miniſter zu Wien dem Kaiſer von Oeſterreich überreicht worden iſt. 
Was die Schweiz betrifft, ſo ſind die Rathſchläge der Franzöſiſchen 
Regierung an die Bundesgewalt von dem Wunſche eingegeben, zur 
Aufrechthaltung der guten Beziehungen zwiſchen der 
Helvetiſchen Regierung und den benachbarten Mächten 
beizutragen, und tragen das Gepräge eines aufrichtigen Wohlwol— 
lens an ſich, ſind aber nicht in der angegebenen Form vorgebracht 
worden.“ 

Paris, den 5. März. Der „Moniteur“ meldet heute an der 
Spitze ſeines amtlichen Theils, daß geſtern die Geſandten Preußens, 
Spaniens und Badens dem Kaiſer die Antwortſchreiben ihrer 
Souveraine auf die Anzeige von der Vermählung des Kaiſers über— 
reicht haben. 

— Ueber den geſtern gemeldeten Selbſtmord des Grafen 
Camerata, Sohnes der Prinzeſſin Biacciocchi, drückt der „Mo⸗ 
niteur“ ſich folgendermaßen aus: „Man weiß nicht, wie dieſer unheil— 
volle Eutſchluß zu erklären iſt, der die Folge einer augenblicklichen Geis 
ſtesverwirrung zu fein ſcheint. Der Graf Camerata war Neques 
tenmeiſter beim Staatsrath; er zeichnete ſich durch ſeinen Fleiß und 
ſeine Intelligenz aus. Die glänzendfte Zukunft ſtand ihm bevor. Herr 
v. Chaſſiron, fein Kollege und Verwandter, jo wie der Polizei» 
Präfekt begaben ſich ſogleich auf den Schauplatz dieſes traurigen Er⸗ 
eigniſſes, wohin bald der Staats ⸗Miniſter, der Miniſter des Innern 
und der Juſtizminiſter folgten. Die Prinzeſſin Baccivechi war feit 
Tags zuvor auf dem Lande in der Umgegend von Paris. Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Prinz Jerome Bonaparte begab ſich zu ihr, um 
ihr das traurige Ereigniß, das ſie getroffen hatte, mitzutheilen.“ Ueber 
die Urſachen dieſes Selbſtmordes wiederholen die andern Journale 
nur das geſtern ſchon Berichtete: die einen ſprechen von einem Fieber— 
anfall, die anderen von einem Herzenskummer, der ein hitziges Fieber 
herbeigeführt habe. Der Verſtorbene war 26 Jahre alt, von geſetztem 
Charakter, ein guter Sohn, und bei allen Perſonen, die mit ihm in 
Berührung kamen, wegen ſeines ſanften und freundlichen Weſens 


beliebt. 
Großbritannien und Irland. Mn 

London, den J. März Heute richtete Lord Lyndhurſt im 
Oberhauſe ſeine angekündigte Frage, in Betreff der politiſchen 
Flüchtlinge an die Regierung Es ſei bekannt, ſagte er, daß die 
Engliſche Nation jetzt in Oeſterreich ſo gehaßt werde, daß Engliſche 
Reiſende in Oeſterreich durch die Polizei gegen Beſchimpfungen geſchützt 
werden müſſen. Aber es ſei eben ſo bekannt, daß eine große Anzahl 
von Fremdlingen, die ſich in England aufhielten, ſich gegen fremde, 
mit England verbündete Regierungen auf die ſchmählichſte Weiſe be⸗ 
nommen, und daß man behaupte, es gebe kein Engliſches Geſetz, um 
ſie zu beſtrafen. Er ſeinerſeits hege keine ſo ſchlechte Meinung von 
dem alten Geſetz dieſes Landes, um zu glauben, daß es ſolche Unbilden 
unbeſtraft laſſen könnte. Es ſei gar nicht zweifelhaft, daß Engländer, 
die ſich ſo benehmen, vom Engliſchen Geſetz wurden geſtraft werden 
können, inſofern ihr Benehmen dazu angethan wäre, England in einen 
Krieg zu verwickeln. So lange Ausländer in England lebten, unter⸗ 
lägen ſie denſelben Geſetzen. Ihr Benehmen ſei ein Angriff auf das 
Völterrecht, und nach dem größten Rechtsgelehrten bilde das Völker— 
recht einen Theil des gemeinen Engliſchen Rechts. (Hört!) Allerdings 
möchte es ſehr ſchwierig ſein, hinreichende Beweiſe zur Verurtheilung 
ſolcher Individuen beizubringen, aber um ſo großere Thätigkeit und 
Wachſamkeit müſſe die Regierung zeigen und nöthigenfalls einzelne 
gerichtliche Verfolgungen einleiten. Weit entfernt ſei er (der Redner) 
von jenem Gedanken an die geringſte Konnivenz zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Urhebern jener Angriffe, er glaube ſelbſt, daß die Regie⸗ 
rung nicht einmal gleichgültig dagegen ſei. Schließlich wünſchte er 
zu wiſſen, ob über dieſe Sache Communikationen zwiſchen der Oeſter⸗ 
reichiſchen und der Engliſchen Regierung ſtattgefunden. Graf Aber: 
een erwiderte, er könne verſichern, daß, wenn in der That ſolche 
ommunikationen ausgetauſcht worden, die Oeſterreichiſche Regierung 
doch keine beſtimmte Forderung geſtellt habe. Es fei nicht zu verkennen, 
daß großes Mißtrauen bei fremden Regierungen und ſelbſt Bevölkerun⸗ 
gen herrſche, indem dieſelben die blutigen Ereigniſſe, welche ſich kürz⸗ 
lich ugetzügen, mit dem Aufenthalte gewiſſer Perſonen in England 
in Ver at brachten. Offenbar wäre es ſehr wichtig, daß die 
freundſchaftl den Dichungen Englands zu den fremden Regierungen 
durch Nichts 85 ut würden; aber die Regierung Ihrer Majeſtät halte 
das Engliſche Geſes ne für ſtark genug, um dergleichen Vergehungen 
zu ſtrafen, und 15 E ob nothwendig erachtet, neue Geſetze 
dieſerhalb vorzuſchlagen. len 3 Der Premier⸗Miniſter ſprach hierauf 
ſeine tiefe Entrüstung u = ka die Perſon des Kaiſers von 
Oeſterreich verübte Attentat aus, & ade mit der Erklärung, daß, 
fo bald die Engliſche Regierung Wunde g zu glauben, daß in 
England irgend eine Verſchwörung Kür 7 fremde Regierung an 
gezettelt würde, fie die Verfolgung der Urheber we den fremden Ge. 
ſandten anheimſtellen, ſondern ſelbſt einſchreiten werde. Lord Broug⸗ 


ham ift der Meinung, daß das Engliſche Geſetz, wie es jetzt ift, ſtark 
genug zu ſolchem Zwecke ſei. Lord Truro will an keine Verſchwö⸗ 
rung dieſer Art in England glauben; es werde, behauptet er, die 
äußerſte Wachſamkeit ausgeübt, und es ſei niemals ein Beweis für 
dergleichen aufgefunden worden. Der Lord⸗Kanzler erklärt, wie 
Lord Brougham, daß er ein neues Geſetz für überflüſſig halte, weil 
nach dem gegenwaͤrtig beſtehenden Geſetz alle Perſonen, welche, ſei es 
durch Verſammlungen, Subſkriptionen oder Proklamationen, fremde 
Mächte dieſem Lande zu Feinden zu machen ſuchten, gerichtlich ver⸗ 
folgt und im Verurtheilungsfall beſtraft werden könnten. Hiermit 
ſchloß dieſe Diskuſſion. 
Italien. 


Wie aus Turin unterm 28. Februar gemeldet wird, hat ſich 
azzini in Genua an Bord der Engliſchen Fregatte „Retribution“ 
nach Malta eingeſchifſt. ; 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 19. Februar. Nach einer Korreſpondenz 
der „Trieſter Ztg.“ hat die Pforte folgende Antwort auf die Forderun⸗ 
gen des Grafen Leiningen abgefaßt: „Kleck und Sutorina werden in 
dem alten status quo belaſſen, obſchon ſie türkiſches Gebiet ſind. — 
Die türkiſchen Truppen erhalten ſogleich Befehl, ſich aus Montenegro 
zurückzuziehen. — Die der Emigration angehörigen, in der rumeli⸗ 
ſchen Armee angeftellten türkiſchen Offiziere werden von der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Grenze entferut. — Der von öͤſterreichiſchen Unterthanen, welche 
ſich auf türkiſchem Gebiete befinden, angeſprochene Erſatzbetrag von 
1 8 1 Piaſtern wird aus der türkiſchen Staatskaſſe angewieſen 
werden. 

Montenegro. — Die „O. C.“ bringt folgende neueſte Nach⸗ 
richten, aus denen das Ende des Krieges noch nicht hervorgeht. Am 
15. d. M. hat ein Treffen zwiſchen den Türken und den Montenegri⸗ 
nern bei Limljaue ſtattgefunden, welches die Erſteren eröffneten und 
wobei fie anfänglich im Vortheile waren. Bald jedoch änderte ſich die 
Sache, indem die Einwohner von Godine, ungefähr 2000 an der 
Zahl, und eine Schaar anderer Montenegriner, von Georg Petro⸗ 
vich befehligt, den Bedrängten zu Hülfe eilten. Nach 6ſtündigem 
Kampfe wurden die Türken bis Korme und Skozze zurückgedrängt, 
während die Montenegriner unter größtem Jubel 30 Türkenköpfe 
nach Satanich brachten. Georg Petrovich erließ bei dieſem Anlaſſe 
einen ſtrengen Befehl gegen die barbariſche Sitte des Kopfabhauens. 
Das bei Cevo gegen Omer Paſcha aufgeſtellte montenegriniſche Ope⸗ 
rationskorps wird immer mehr verſtärkt. In der Umgegend von Gras 
howo lagen 400 umgeſtandene Pferde, wodurch die Luft verpeſtet 
wurde. — Zuverläſſige Nachrichten aus der Herzegowina lauten 
dahin, daß die Mißhandlung der Chriſten jetzt daſelbſt jedes Maß 
überſteige; ſie werden ausgeplündert, wenn nicht in finſtern Kerkern 
erdroſſelt und erwürgt. Als es dem Dervis Paſcha gelang, die Be⸗ 
völkerung von Banjani zur Unterwerfung zu beſtimmen, ſuchte er 15 
von ihnen aus, unter denen ſich der Pope Chriſto Koprovitra befand, 
ließ ſie in ſchwere Ketten legen, den Popen aber buchſtäblich wie ein 
Roß zäumen und ſo nach Moſtar führen Von weiteren unſäglichen 
Qualen hat den Popen der Tod erlöſt, ſeine Bruſt war mit blauen 
Flecken und Wunden bedeckt. Drei Gefährten des Wojwoden von 
Grahowo wurden im Kerker erdroſſelt. 

Damaskus, den 5. Februar. Vor einigen Monaten wurde ein 
preußiſcher Reiſender, Richard Brüftlein, Sohn des Chefs der Hand⸗ 
lung Schicklers Erben in Berlin, in der Nähe von Balbek überfallen 
und ausgeplündert. Später traf er mit dem geächteten Emir Mahmud 
zuſammen, (Mahmud wurde wenige Wochen nach dieſem Vorfalle 
von ſeinem Neffen ermordet), erzählte dieſem fein Abenteuer mit dem 
Bemerken, daß er Preuße ſei, worauf Mahmud ihm erwiderte, daß 
er Preußen, beſonders aber den weiſen Preußiſchen Conſoles Bey 
Wetzſtein in Damaskus, der ihm in früheren Zeiten einſt einen 
Liebesdienſt erwieſen, ſehr verehre und ihm die Zuruückſtellung ſei⸗ 
ner Effekten verſprach. In der That machte er Jagd auf die Räu⸗ 
ber, und Herr Brüftlein erhielt feine ſämmtlichen Effekten zurück. 
Vor Kurzem trafen nun in Damaskus von Herrn B, der inzwiſchen 
nach Europa zurückgekehrt iſt, für den Emir Mahmud einige koſtbare 
Geſchenke, beſtehend aus einem ſilbernen Kredenzteller, einer prächtis 
gen Bernſteinſpitze und einer deutſchen Pfeife an Dr. Wetzſtein ein. 
Da Mahmud inzwiſchen geſtorben war, fo ließ Dr. Wetzſtein mit vie⸗ 
ler Mühe die Mutter des Verſtorbenen auffuchen und übergab ihr die 
für ihren Sohn beſtimmten Geſchenke. Unter den Arabern wurde die: 
ſes Ereigniß ſehr günſtig aufgenommen, und iſt geeiguet, einestheils 
dem europälſchen Namen immer mehr Achtung zu verſchaffen, andern⸗ 
theils aber den bei den Arabern ſehr beliebten, perſönlich geachteten 
Dr. Wetzſtein noch populairer zu machen. (Trieſt. Ztg.) 


Aſien. 


Bombay, den 29. Januar. Seit den letzten Operationen vor 
Pegu hat General Godwin auf dem Kriegsterrain nichts weiter unters 
nommen. Man iſt allgemein der Anſicht, daß er in ſeiner letzten Po⸗ 
ſition vor Pegu einen großen Theil des feindlichen Heeres hätte auf— 
reiben oder zerſprengen können, aber er ſchwankte ſo lange, ob er rechts 
oder links angreifen ſollte, bis der Moment zum Angriff verpaßt und 
das feindliche Heer abmarſchirt war. Der General mochte feinen 
Fehler zu ſpät eingeſehen haben und entſchuldigte ſich damit, daß ihm 
die Blüthe des Birmaniſchen Heeres an jenem Tage gegenüberſtand, 
darunter, wie es in ſeiner Depeſche wörtlich heißt, „mehrere von Jenen, 
die bei dem Sturme auf die Verſchanzungen von Pegu getödtet worden 
waren!“. Gegen Birmaniſche Geiſter iſt freilich kein Engliſches Pulver 
geſchaffen; ſomit hatte General Godwin Recht, den Feind abziehen 
zu laſſen. Er ſelbſt begab ſich am 29. Dezember von Rangun auf den 
Weg gegen Prome. Von ſeinen weiteren Operationen iſt bis jetzt 
keine Kunde eingetroffen, aber es hieß, daß das Birmaniſche Armee⸗ 
Corps, das Prome bedrohte, dieſe Poſition aufgegeben, und ſich nach 
Meaday zurückgezogen habe. - 

In Canton war alles ruhig. Die Nachrichten über den Gang 
der Rebellion im Innern ſind ſo widerſprechend, daß man am beſten 
thut, ſie gar nicht zu erwähnen. In Shangal wurden wieder einige 
Erdſtöͤße verſpürt, doch richteten fie keinen namhaften Schaden au. 
. Rn ˙-m 1 


f Kammer: Verhandlungen. 
Ein unddreißigſte Sigung der Erſten Kammer. 
Vom 5. März 101 Uhr. 
Präfident: Graf Rittberg. 


Am Miniſtertiſch: die Herren v. Weſtphalen und der Regierungs- 


Kommiſſarius v. Klütz ow 
Fortſetzung der Berathung über die Landgemeindeordnung der Pro⸗ 
vinz Preußen. a * 
Zu F. 6., welcher in feinem letzten Alinen die Beſtimmung enthält: 
„das Bekenntniß zur chriſtlichen Religion iſt eine Bedingung für die Zus 
laſſung zu Communalämtern“, hat Herr von Zander den in der Com⸗ 
miſſion von dem Gr. Itzenplitz geſtellten Antrag reproduzirt: zu Art. 


Nich en ger Zuſatz zu machen: „Ueber die Zulaſſung von 


igkeitlichen Aemtern entſcheidet das Geſetz.“ 
5 Sander ane 1 ben aus den früher ſchen ick 
Gründen den Zuſatz zur Verfaſſung, da don der 45 65 7 ne niche 
faſſungsverletzung involvire, und hier: 
age geſtellt werden würde. 
ſtimmung des $. 6., wonach bei ei⸗ 
ige Beſitz zur Theilnahme an den 
bringt ein Amendement ein, 


11. März 1812. Ge 22 3 Standp 
üten, dergleichen Geſetze, durch die ein R f 
en nu a: ch Recht ſchon in prak⸗ 
len, wenn es jetzt erſt darauf n den Nichtchriſten dergleichen Rechte 
zu 6 alen eee dec 1 aa und in das prakti⸗ 
EN warnen. „dafür müſſe er doch gerade 
0 Gr. Blantenfee sech n zes Amendement v Vincke und 
ür den Antrag v. Zander, M aus dem Grunde, weil dieſer 
Zuſatz geeignet fein werde, weſel gu Deftitigen, wirklich talentvolle und 
intelligente Männer nichtchriſtlicher Religion dem Staats⸗ urd Communal⸗ 
Auf zu erhalten, was der Toleranz des Preußiſchen Staates wohl 

anſtehe. 

Hr v. Sybel ſpricht im Intereſſe der Humanitat, des Rechts und 
der chriſtlichen Liebe gegen die Beſchrankung der Nichtchriſten, indem er 
5 Kaese und dem Patriotismus der Juden 

Naänzendſte Zeugniß giebt. 5 

A Der Miniſter v. Weſtphalen befürwortet, aus den ſchon in der vos 
rigen Seffion geltend gemachten Gründen, die Beſtimmung der Reglerungs⸗ 
ale in Betreff des dreijährigen Grundbeſitzes. In Beziehung auf das 
cen des F. 6. glaube er nicht zu viel zu ſagen, daß troß der vor⸗ 
se 8 enen Bildung und der religiöſen Aufklärung, doch namentlich auf 
a 1 7 gegenſeitige religiͤſe Abneigung noch vorhanden ſei und 

v 920 eshalb Geſetze fo machen und ſchreiben, wie ſie wirklich, wenn 
ſchli = des it Rechnung trägt, im Volke leben, weshalb die Aus⸗ 
ia age 3 Nichtchriften von Communalamtern auf dem Lande zu em⸗ 
1 deen bleibe die Regierung dabei ſtehen, daß dieſe Be⸗ 
Dune 9 Bei eine Berfafjungsverlegung enthalte, ſondern durch den 
Art. m Tag. m ie gerechtfertigt ſei und der Art. 12 dem 
nicht entgege 2 Bel dies um fo klarer, als namentlich die Gemein⸗ 
far e per e ae e e e 
gierung empfehle daher die u lage dee deer, * 
N A der Verfaſſung nicht für nothwendig und ange: 

Hr. Dr. Nitz ſch wäre zwar aus Zweckmäßigkeit für die 
allein formell und vom Standpunkt des Rechts ſei er auch d 
geſchlagene Verfaſſungsänderung noch nicht beruhigt. 

Herr Dr. Eberty glaubt, daß das letzte Alinea des F. 6. nur zu 
Neckereien Anlaß geben werde. Wo wirklich Abneigung gegen die Zuven 
hereſche, da würden fie nicht gewählt werden und es bedürfe alſo einer 
ſolchen Beſtimmung nicht. Wie ſehr man gegen die [te verſtoße, 
ſei hier ſchon ausgeführt und wundere es ihn um ſo mehr, daß man in 
dieſer Beziehung fo leicht über die Majeſtat der Bundesverſammlung hin⸗ 
weggeht, als ja von anderer Seite ſtets jede Anſpielung auf dieſelbe fo 
entichieden gerügt werde. Alle die Argumente, die man bis jetzt vorge⸗ 
bracht, ſeien unhaltbar und leicht zu widerlegen. Mau möge lieber ganz 
deutlich arp dicht n n ſcheint: man 

i den ni - ni aben. 
kann e N. Nitzſch verwahrt ſich dagegen, ale ob er bei dem, was er 
gejagt, noch Hintergedanken hace. 

Herr v. Zander geht nochmals auf die formelle Seite der Angeles 
Verſeſung Se eee rn 
Sr. Blaukenſee, Hr. v. Binde und der Reg.⸗Commiff⸗ 
Annett (mE NBE bi, 

v . ne 

Nachdem noch der Ref. v. Meding die Kommiſſionsvorſchläge und 
die Ablehnung des Amendements befürwertet, ſchreitet man zur Abſtim⸗ 
mung, wobei zunächſt das Amendement v. Vincke verworfen wird. Das 
letzte Alinea des §. 6., worüber namentlich abgeſtimmt, wird mit 64 ges 
+ Te re res na 8. a gar 1553 

er Antrag des Hrn. v. x auf einen Zuſatz zu Art. 12. der Ver⸗ 
faſſung es hierauf verworfen. ſaß 4 
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Locales ꝛc. 
0 ⸗Sitzung. 

Poſen, den! „Maͤrz. Geſtern kam zunächſt die gegen den ehe⸗ 
maligen Wirthſchaftsbeamten Casper R ob in x f aus Kurnit Por 
Urtundenfälſchung erhobene Anklage zur Verhandlung. Der An⸗ 
geklagte, ein Mann von 59 Jahren, welcher früher langere Zeit hindurch 
bei dem Grafen Dzialynski in Dienſt geftanden, erſchien eines Tages 
im März v. J. in dem Gräflich Dzialynski'ſchen Bureau zu Kurnik 
und verlangte auf Grund einer Affiguation, welche das Datum vom 
8. März 1852 und als Unterſchrift den Namen des Schloß⸗Kaſtellans 
Serwatkiewiez trug, daß ihm ein Haufen eichenes Aſtholz, im 
Werth von einem Thaler, verabfolgt werde. Es warfen ſich dem 
betreffenden Beamten, dem der Angeklagten jene Anweiſung übergab, 
alsbald Zweifel an der Richtigkeit der Aſſignation auf, er wies daher 
die Waldwärter vorläufig nicht an, das Holz an den Angeklagten zu 
überliefern, ſondern ſchickte die Aſſtgnation vorerſt an den Kaſtellan 
Serwatkiewicz; dieſer aber erklärte alsbald, daß die Anweiſung ge⸗ 
fälſcht fei und die Namensunterſchrift nicht von ihm herrühre. Der Ver⸗ 
dacht, jene falſche Aſſignation geſchrieben zu haben, lenkte ſich natür⸗ 
lich gegen den Angeklagten, der die unwahrſcheinliche Angabe machte 
daß er die Anweiſung auf dem Appartement gefunden hätte. Er be⸗ 
nennt heute einen Zeugen, welcher bei dieſem Funde zugegen geweſen 
fein ſoll, der indeß im Herbſt v. J. au der Cholera verſtorben; bei 
ſeinen früheren Vernehmungen, die ſchon im April v. J. ſtatt efunden 
hat er deſſelben nie gedacht und es ſcheint daher die Richtigkeit dieſer 
Angabe nicht ſehr wahrſcheinlich. Gegen ihn spricht aber auch, daß 
er auf ſein Geſuch, Brennholz aus den Gräflich Dzialynsköſchen 
Forſten entnehmen zu dürfen, erſt kurz zuvor abſchläglich beſchieden 
worden, vor Allem jedoch, daß nach dem Gutachten des Schreibver⸗ 
ſtändigen Herrn Kanzlei-Direktor Mätze, die Aehnlichkeit der Schrift⸗ 
lüge ehe falſchen Anweiſung mit anderen vom Angeklagten aner⸗ 
kannter Maßen herrührenden Schriffſtücken eine derartige iſt, daß er es 
in hohem Grade wahrſcheinlich erklärt, daß jene Aſſignation vom 
Angeklagten geſchrieben worden. Da nun §. 247 des neuen Straf⸗ 
geſetzbuches beſtimmt, daß jede Schrift, welche zum Beweiſe von Ver⸗ 
trägen, Verfügungen, Verpflichtungen Befreiungen oder überhaupt 
von Rechten oder Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit iſt, als Urkunde 
eben ah cin die Staatsanwaltſchaft dieſen Charakter auch 

er gedachten Anweiſung, und bezüchtigt daber den Angeklagten: eine 
Urkunde ſelbſt gefälſcht oder doch zum Mindeſten von einer faiſchen 
e 

Hung gleich geachtet und wie dieſe mit 2 bis 5jähriger 
Zuchthausſtrafe beſtraft wird. Der 1 5 Hr. L.G.⸗R. Boy, 
ſuchte dagegen darzuthun, daß die in Rede ſtehende Anweiſung keines⸗ 
wegs für eine Urkunde im geſetzlichen Sinne erachtet werden könne, 


Beſtimmung, 
urch die vor⸗ 


Ser 
und Schneider Leiſer Selig aus Pleſchen war im Band 

in die Wohnung eines Wirths zu Zernik mittelſt gene e, 
Erbrechens der Stubenthür eingedrungen, hatte eine 1 . 


. . orden. 
folgt und noch im Beſitz des geſtohlenen Guts dune profeſſtonir⸗ 


Zuchthaus und gleich langer Stellung unter — Jen abanom ski 


9. Wie e cee, ee 
83 E Sgr. 1 Pf. als gefunden beim Königl. 


nei⸗Di ation abgegeben worden. 
e . und eine wattirte Bettdecke find als 


muthmaßli ohlen mit Beſchlag belegt. 2 filberne Eßlöffel, gez. 
L. . > : ass: Kinderlöſſel, gez. P. S. 13 1849, find geſtoh⸗ 
len worden. — Eine goldene Buſennadel, dreieckig, mit blauen 
Steinchen in Form eines Adlers, kann im Polizei⸗Büreau abgeholt 
werden. 

©; Poſen, den 8. März. (Meteorologiſches.) Die Witterungs⸗ 
verhältuiſfe greifen To ſehr in's Leben ein, daß man ſich von jeher be⸗ 
müht hat, prattiſche Regeln zu ihrer Vorherbeſtimmung zu ertheilen. 
Der in ſeinem Intereſſe alle Erſcheinungen aufmerkſam beobachtende 
Landbewohner bat ſich eine Reihe von Anhaltspunkten für ſolche Be⸗ 
ſtimmungen gebildet; aber es fehlt denſelben die innere Nothwendig⸗ 
keit, eine wiſſenſchaftliche Grundlage. Für eine nahe liegende Zukunft 
giebt es allerdings wohl manche ziemlich untrügliche Kennzeichen; für 
eine eutferntere fehlt es ihm an 5 
der neueſten Zeit iſt der einzig angemeſſene Weg durch Errichtung von 
meteorologiſchen Stationen auf den verfchiedenften Punkten der Erd⸗ 
oberfläche, namentlich im Preußiſchen Staate, eingeſchlagen worden. 
Im Laufe dieſes Jahres dürfen wir einem umfangreicheren Berichte 
über die in den letzten fünf Jahren angejtellten Beobachtungen entge⸗ 
gen . aus welchem ſich gewiß ſchon intereſſante Reſultate erge⸗ 

u. 

1 Iupviſchen ſei es geſtattet, vorläufig einen Blick auf die abnor⸗ 
men Derhälkniſſe des verſloſſenen Jahres und auf n 1 r 
mer zu richten, in wie weit dies aus den hieſigen Verhaͤltniſſen mög- 
lich iſt. 15 ; 
2 Die Richtungen der Winde und die geographiſche Lage eines 


Ortes ſpiclen bei der Bestimmung der klimatiſchen Verhaltuäſse deſſel⸗ 


ben eine weſentliche Rolle. Wir leben in einer geographiſchen Breite 
und einem Kontinente, für welche es bei dem außerordentlich häufigen 
Wechſel der Erſcheinungen mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt, 
das Geſetzmäßige derſelben heraus zu ſinden. 

In der heißen Zone bildet ſich ein aufſteigender warmer Luft⸗ 
ſtrom, welcher oberhalb nach den beiden Polen abfließt, ſo daß ſich 


4 d äßigten & 8 i d 
bag dere gelegene Sies Keen De mh Ne oberen ira 
nach den beiden Polen zugehen, es 
i ird Schwerer, 
— Bel dice allzu großer Entfernung von einem 1 . 
hat die langſamere Abkühlung des Meerwaſſers während der Ma 


und die schnellere Erwärmung des Feſtlandes au Tage 


1 5 Fe ſolchen Gegenden Luftſchichten giebt, die wicht 
zz Aber der anderen mit der Erdoberfläche in gleicher Richtung 
geben, ſondern auch ſolche, die neben einander laufen und auf und 
abwärts gerichtet ſind, und zwar wenn eine Strömung die andere 
verdrängt. 

Wenn ein an der Erdoberfläche hingehender Luftſtrom einen auf 
oder abſteigenden Strom oder auch ruhende ſchwere Luft trifft, fo ſtaut 
er ſich daran und es entſteht ein Rüͤckſchlag; es wird z. B. aus einem 
Südmwinde ein Nordwind; wenn aber neben einander gehende —.— 
mungen wechſeln, oder in auf und abſteigende übergehen, ſo erfolg 
eine Drehung der Windfahne. 

In Poſen haben wir im verfloſſenen, du 
wenige Drehungen über Nord gehabt, weil au inge Bee 
uns die Südſtrömungen vorherrſchten, welche ſchon 2 chen und weit 
ten, als die unfrige iſt, die obere Nordſtröͤmung durchbro tler Wind⸗ 
nach Norden gereicht haben müſſen. Die monatliche 5 den (n fünf 
richtung war in acht Monaten zwiſchen Süden und . im Juli 6 
mebr füdlich als weſtlich); im Mai war fie 32 Gra 8 dasber BB 
Grade von Weſt nach Nord; im April war fie 62, Im 10 ſich eine 
Grade von Dſt nach Nord; alſo nur im November zeig en 
entſchiedene Tendenz nach Norden (daher am 13. open e 24 92 
Grad Kälte). Dagegen wechſelten einige Male grade and eh . 
Ströme; es war eine Strömung und eine Fluktun ene a; 9 
der Südwind z. B. ging plötzlich auf kurze Zeit in u 0 or 1 755 

Die natürliche Folge vor dieſen beharrlichen und ur a 5 
Norden reichenden Südſtröͤmungen an der Erdoberfläche bei uns un 
den entgegengeſetzten darüber waren: 22. 775 

. 0 daß ſich in bedeutendem Maße atmoſphäriſche Elektrizität ent⸗ 
wickelte, ohne ſich häufig nach der Erde in Gewittern zu entladen; 

2D daß wir nicht jo häufige Niederſchläge hatten, als es ſonſt bei 
öfterem Wechſel von kalten und warmen Luftſtrömungen der Fall ge⸗ 
weſen fein würde. (Es fielen auf einen Pariſer Quadratfuß noch nicht 
3000 Kubitzoll jo daß Poſen kaum 20 Zoll würde unter Waſſer ges 
ſetzt worden ſein, wenn dieſe Waſſermenge auf einmal gefallen und 
weder eingezogen noch abgefloſſen wäre; dabei verſiegten viele Bruns 
— * 5 der Warthe hielt ſich ſehr lange um den Nullpunkt 
des Pegels) ; 

3) daß wir, als ſich eudlich kurz vor der Mitte des Februar d. J. 
nach dem höchſt auffallend geringen Luftdrucke am 10. (Barometerſtand 
auf 0° reduzirt 26 Zoll 10,74 Linien Pariſer Maß) die kälteren von 
oben einbrechenden Nordſtroͤmungen geltend machten, bedeutende Schnee⸗ 
Stürme haben mußten, indem kalte Luft auf warme, mit ſehr vielen 
Dünſten erfüllte oder gefättigte warme Luft traf. 

Wenn wir endlich nach den weiteren Folgen dieſer Erſcheinungen 
fragen, ſo ſcheint es nicht gewagt zu ſein, wenn wir für das laufende 
Jahr auf einen kühlen und feuchten Sommer ſchließen, denn da 


ſicheren Anhaltspunkten. — Erſt in 


deſto mehr erkalten ſie, die Luft in 
ſinkt zur Erde und beginnt den Kreislauf aufs 


auf die Ver 
ing einen weſentlichen Einfluß. Die natür⸗ 


die warmen Südſtrömungen an der Erdoberſläche fo andauernd wa⸗ 
ren, jo müſſen es auch die kalten Nordſtrömungen darüber geweſen 
ſein. Daraus ergiebt ſich nun 

daß eben ſo wie die erſteren weit nach Norden, 
nach Süden müſſen vorgedrungen ſein, 

daß wegen erſterer das Polareis weiter nach Norden als ſonſt 
abgelöſt und für die Meeresſtrömung (namentlich für den nach Eu⸗ 
er . Theil des Golfſtromes) zugänglich gemacht worden 
iſt, un 

daß dagegen wegen letzterer die ſüdlichen Länder mehr als gewöhn⸗ 
lich abgekühlt ſind (Schnee in Rom u. ſ. w.) und uns daher kalte 
Südwinde bringen müſſen. 

Wenn demnach im nächſten Sommer die Luft über unſerem Feſt⸗ 
lande auch erwärmt werden wird, ſo werden doch alle Winde, bis auf die 
aus Oft und Südoft über größere Länderſtrecken zu uns kommenden, 
kühl fein und die vorhandenen Dünſte niederſchlagen. Treten dieſe 
Eiſcheinungen ein, wie es uns ſehr wahrſcheinlich iſt, fo wird das 
Jahr cher zu den fruchtbaren als zu den unfruchtbaren zu zählen fein. 


r Rogaſen, den 7. März. Vorgeſtern wurden von den Dilet⸗ 
tanten der hieſigen Reſſource zwei Luſtſpiele aufgeführt: „Mit einander 
aufgewachſen“ und „Das Gäͤnschen von Buchenau,“ welche ſich eines 
ganz ungetheilten Beifalls zu erfreuen hatten. Wir ſind es uberhaupt 
ſeit einer Reihe von Jahren gewohnt, daß die theatraliſchen Verſuche 
unſerer Dilettanten von dem glücklichſten Erfolge gekrönt ſind. Dies 
iſt deshalb nicht zu verwundern, weil einerſeits mit vieler Vorliebe 
ans Werk gegangen wird, andererſeits Talent die Anſtrengungen ats 
terſtützt und das Ganze mit Umſicht geleitet wird. 
| Da die erwähnte Vorſtellung ohne Zweifel die letzte in dieſer 
Saiſon ſein dürfte, ſo erlaube ich mir einen Rückblick auf die geſelligen 
Beſtrebungen des verfloſſenen Halbjahres. Es iſt viel für die Unter⸗ 
haltung gethan worden, namentlich in den letzten drei Monaten. Die 
geſelligen Zuſammenkünfte ſind ſehr haufig geweſen, fein Sonntag iſt 
vergangen, an dem nicht für Verguügen geſorgt geweſen wäre, und 
viele Abende in der Woche waren von Theater und Tanz in Anſpruch 
genommen. Die Freude wurde in vollen Zügen genoſſen. 

Es wäre ungerecht, wenn wir nicht die Verdienſte, welche ſich die 
jüngeren Richter unſeres hieſigen Kreisgerichts um die Geſelligkeit er⸗ 
worben haben, anerkennen wollten. Sie ſind es hauptſachlich, welche 
ihren Mitbürgern zur Fröhlichkeit und Heiterkeit die Hand gereicht 
baben, und ſie ſind es, die keine Mühe geſpart haben, um Rogaſen zu 
einem angenehmen und unterhaltenden Orte zu machen 

Heute war hier Jahrmarkt; et konnte nicht anders als ſchwach 
beſucht ſein, da heute in zwei nahe gelegenen Städten, Klecko und 
Samoczyn, ebenfalls Jahrmarkt abgehalten wurde. Vieh war viel 
und gutes zu Markte gebracht, wegen der hohen Preiſe ſoll aber da⸗ 
von wenig verkauft ſein. 

Bromberg, den 8. März. Zu Aufang des vorigen Jahres 
bis gegen Ende April pr. erhielten verſchiedene Perſonen der Stadt 
per Poſt anonyme Briefe, welche die gröbiten Schmähungen und 

Verlaumdungen enthielten. Einer hieſigen Wittwe, Eigenthümerin 
eines anfehnlichen Grundſtückes, wurde u. A. in einem ſolchen Briefe, 
den ſie zu Neujahr empfing, in den gemeinſten Ausdrücken ein recht 
baldiger Tod gewünſcht, da ſie lange genug ſich und der Welt zur 
Laſt gelebt hätte ꝛc. In einem Schreiben an den hieſigen Handwerker⸗ 
Verein wird von einem der Vorſteher, Schneidermeiſter D. in den herz 
abwürdigendſten Ausdrücken gejagt, daß derſelbe, als Vorſteher des 
Vereins, ſich durch eine Bernſteinſpitze zur unerlaubten Bewilli ung 


die letzteren weit 


einer Unt, ung an einen Fremden babe beſtechen laſſen, daß er 
I® ieee it 8 rein ausgeſtoßen werden N 
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er ein Ge rer ſei und die Vereinskaſſe veruntrent habe ıc. 
In einem anderen Schreiben an D. wird dieſer Ziegenbock, Kakadu, 
Wucherer, Schwindler ꝛc. betitelt, der durch Betrug und Gaunerei Ver⸗ 
mögen geſammelt habe. Am Schluſſe des Briefes heißt es: „Daß ſie 
Dich noch im Handwerkerverein dulden, darüber ſtaunt das ganze Pu⸗ 
blifum. Die Anderen find aber eben ſolche Dummlacks wie Du; Ihr 
ſeid gut unter dem Eckenſteher⸗Verein!“ — Dergleichen Schmähbriefe 
waren ſieben vorhanden. Nachdem man längere Zeit über den Ver⸗ 
faſſer dieſer fanberen Schriftſtücke im Unklaren geweſen, wurde endlich 
ein ehemaliger Tabacks händler, Auguſt Witt von hier, der bereits 
früher wegen Winkelſchreiberei ſo wie wegen Beleidigung der Mit⸗ 
glieder einer öffentlichen Behörde beſtraft worden war, der anonymen 
Briefſtellkrei verdächtig. In Folge einer bei ihm abgehaltenen Hausſu⸗ 
chung wurden drei Concepte von Beſchwerden und Klagen bei ihm auf⸗ 
gefunden, deren Handſchrift nach dem Gutachten der Schreibverſtändi⸗ 
gen aufs Haar mit derjenigen in den namenloſen Briefen überein⸗ 
ſtimmte. W. wurde hierauf unter die Auflage der Verläumdung reſp. 
Beleidigung durch anonyme Briefe geſtellt, und in einer offentlichen 
Gerichtsſitzung vom 23. v. M. trotz feines Leugnens zu 1 Wochen 
Gefängniß, ſowie in die Koſten verurtheilt. 

Wegen unerlaubter geburtshülflicher Handlungen ſowie wegen 
Theilnahme daran wurden am 28. v. Mts. vom Gerichtshofe der kl. 
Aſſiſen die Tagelöhnerfrau Roſalia Stolzmann zu Utelno, 61 Jahre 
alt, und der Wirth Franz Hoppe ebendaher, und zwar erſtere zu vier 
Wochen Gefängniß, letzterer zu 5 Athr. Geldbuße oder 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Hoppe hat ſich der Betheiligung an der Geburts⸗ 
hülfe insofern ſchuldig gemacht, als er die Stolzmann zur Entbindung 
ſeiner Ehefrau zu Wagen mit ſeinem Geſpann herbeigeholt hat. Un⸗ 
glücklicherweiſe nahm das Entbindungsgeſchäft nicht den gewünſchten 
Ausgang. Nachdem ſich die in Wochen Liegende unter den Händen 
der Angeklagten wohl über 21 Stunden vergeblich gequält und die 
Stolzmann ſich außerdem dabei noch eines groben Verſeheus, das nach 
dem ärztlichen Gutachten hätte lebensgefährlich fein können, ſchuldig 
gemacht hatte, mußte endlich die Hebamme geholt werden. Mit Hülfe 
derſelben wurde die Frau ſodann von einem todten Kinde entbunden. 

Am Morgen des 21. v. M. wurde der Arbeitsmann Köhler aus 
Kolonie Prondy unweit der Fangbrücke am Kanal zwiſchen der 6. und 
7. Schleuſe, im Lehme ſteckend, erftoren gefunden. Den Abend vorher 
war er noch in der bei jener Brücke ſtehenden Schenke geweſen, und 
hatte dort Schnaps getrunken. 4 

Für die armen, hilflos Hinterbliebenen der im Herbſte v. J. an 
der Cholera Verſtorbenen ſind von Seiten der Königl. Regierung ver⸗ 
schiedene Geldunterſtützungen gezahlt worden. 

Zu der bei der hieſigen Realſchule neu creirten Lehrerſtelle, für 
welche beſonders ein Katholik mit einer bis Prima reichenden Facultas 
gewünſcht wurde, hatten ſich, obgleich eine öffentliche Bekauntmachung 
in mehreren großen Zeitungen, unter andern auch in der Kölner, er 
laſſen worden, nur zwei Kandidaten gemeldet und zwar eiuer aus Köln 
und einer aus Poſen. Letzterer, ein Herr v. Zaboromsfi, hielt hier 
vor etwa I Woche eine Probelektion, und iſt, wie ich höre, auch bereits 
gewählt worden. — Um die bei der Madchenſchule vacant gewordene 


Stelle einer Lehrerin, Behufs deren Beſetzung Seitens der ſtädtiſchen 
Behörden ebenfalls durch Zeitungen eine Aufforderung zur Meldung 
e ſollen bis jetzt noch gar keine Bewerbungen ſtattgefun⸗ 
K . 
Hm ben hier ſeit längerer Zeit beſtehenden wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ein, deſſen Mitglieder zum größten Theile bien dle 
ſind, hielt im Laufe der vorigen Woche ein hieſiger Eiſenbahnbeamter 
einen Vortrag aus dem Gebiete der Phyſik. — Eigentlich war es 
aber nur eine Einleitung zu feinen fernern Vorträgen, denen er durch 
Onsuffgung von Experimenten ein noch größeres Jutereſſe verleihen 
will. — Zu dem genannten Vortrage war eine große Zahl von 
Gäſten, darunter auch viele Damen, eingeladen worden, denen für 
die 1 phyſikaliſchen Vorträge der Zutritt ebenfalls geſtattet 
fein ſoll. a 

Vor Beginn des Sonnabend vor 8 Tagen in hieſigen Reſſourcen⸗ 
Saale ſtattgehabten Kinderballes wurde ein kleines Luſtſpiel: „Die 
reſpectable Familie“ von Kotzebue aufgeführt, deren Darfteller ſämmt⸗ 
lich aus Kindern in dem Alter von 8 bis 11 Jahren beſtanden. Die 
kleinen Acteurs und Aetrieen erregten allerdings durch das darzu⸗ 
ſtellende Alter — die reſpectable Familie war nur aus Perſonen, 
welche über 60 Jahre zählen, gebildet — ſowie durch ihre Leiſtungen 
und altfräntiſchen Trachten viel Heiterkeit; manche Eltern waren viel⸗ 
leicht entzückt darüber, nichtsdeſtoweniger möchten wir doch eine öftere 
Wiederholung von dergleichen Komödien nicht aurathen, da dieſelben 
meines Bedenkens allzufruͤh Triebe erwecken dürften, die beſſer fo lange 
wie möglich ſchlummern müſſen. N 

Wie ich höre, iſt geſtern Herr Theater⸗Direktor Mittelhauſen 
mit ſeiner Geſellſchaft aus Elbing, welcher ſchon vor einigen Tagen 
erwartet wurde, hier eingetroffen und wird in den nächſten Tagen feine 
Vorſtellungen im Stadttheater beginnen. Hert Mittelhauſen hat auch 
ein kleines Ballet mitgebracht. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas ſchildert den Eindruck, 
den das Treiben der Polniſchen jungen Männer während der Carne⸗ 
valszeit auf ihn gemacht hat, in folgender Art: u 

In der Zeit, in der wir zum Faſten, zur Buße und zur Erin⸗ 
nerung an unſere Sünden aufgefordert werden, mag es mir erlaubt 
fein, noch einen Augenblick in das Gewühl der Carnevalsfeſtlichkeiten 
zurückzukehren, um den ſchmerzlichen Eindruck zu ſchildern, den unſere 
Jugend in uns zurückgelaſſen hat. Schwerlich würden die jungen 
Leute anderer Polniſchen Landestheile in den unſrigen Brüder und 
Landsleute erkennen; denn nie haben wir an der Polniſchen Ju⸗ 
gend einen ſolchen Mangel an aller Poeſie, Ritterlichkeit und Wärme 
des Gefühls bemerkt, als diesmal. Eine kalte Berechnung war ihrem 
ganzen Benehmen aufgedrückt. Kein junger Mann wagte es, mit 
einer unverheiratheten Dame öfter als einmal zu tanzen, um nicht in 
den Verdacht zu kommen, als habe er ernſte Abſichten auf ihre Hand, 
und um nicht compromittirt zu werden. Von jener jugendlichen Be⸗ 
geiſterung für das ſchöne Geſchlecht, wie ſie ſonſt in unſerm Lande 
Sitte war, die Alles für die ſchönen Augen der Auserwählten wagte, 
war diesmal keine Spur zu finden. Die Unterhaltungen der jungen 
Leute hätten einen Unbekannten leicht auf den Gedanken bringen kön⸗ 
nen, daß er ſich gar nicht auf einem Balle, ſondern auf der Börſe 
oder in einem Hypotheken-Archiv befinden. Die Taxirung des Ver⸗ 
mögeus der unverheiratheten Damen, kurz das Geld bildete den ein⸗ 
zigen Gegenſtand der Unterhaltung. Unglücklicher Weiſe fing das 
abſcheuliche Geldſieber auch ſchon an, ſich unter dem ſchöͤnen Geſchlechte 


| zu verbreiten, und vernichtete durch feinen Gifthauch fo manche ſchöne 


Blüthe der Poeſi f f 
Höchft achkbane Joel, Reste mir engen uz vente, diele 
auf uns machte, war um fo fchmerzficher, als wir in früheren Jahren 
in Warſchau und Krakau öfter Gelegenheit gehabt hatten, die poetifche 
Begeiſterung der dortigen Jugend zu beobachten, die vielleicht zu weit 
ſich in das Land der Poeſie verirrte, aber dennoch durch und durch 
edler Natur war. 

Derſelbe Correſpondent beſtätigt die Nachricht, daß der Graf 
Titus Dzialynski aus Rückſicht auf ſeine angegriffene Geſundheit 
ſein Mandat zu erſten Kammer niedergelegt habe. 


ROT Berional-Ebronif. 
iedergelaſſen hat ſi Der praktiſche Arzt, 5 

Geburtshelfer Dr. Karl Benjamin Adolph Feligand Werler Seufihner 
in der Stadt Schwerin an der Warthe, Birnbaumer Kreiſes. 


Sandels Berichte 


Berlin, den 8. März. Weizen loco 62 a 67 Rt. Roggen loco 45 


a 481 Mt., p. Frühjahr 433 a 431 Rt. bez., p. Mai⸗Juni do., p. Juni⸗ 


Juli 431 a 44 Rt bez., p. Juli⸗Auguſt 44 Rt. bez. 

Gerſte, loco 38 a 39 Rt., kleine 36 a 38 Rt. 

Hafer, loco 26 a 28} Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 274 Mt. 

Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Rt., Futter⸗ 48 a 50 Rt. 

Winterrapps 79 Rt. nominell. Winterrübſen 78 Rt. nominell. Som⸗ 
merrübſen 66—65 Mt. Leinſamen 66 65 Rt. 

Ruböl loco 103 Rt. Br., 103 Rl. Gd., p. März 10,5 Rt. Br., 10 5, 
Rt. Gd., p. März⸗April do, p April⸗Mai 105 a 10% Rt. verk. u. Gd. 
10% Rt. Br, p. Mai⸗Juni 10% Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 108 
Be Be 105 Rt. Gd, p. Sept.⸗Okt. 1057 Mt. bez., 10% Rt. Br, 103 
Rt. Gd. 5 

Leinöl loco 111-3 Rt., p. Lieferung III Ni. 

Spiritus loco ohne Faß 224 Rt. bei, p. März 22 Rt Br, 21; Rt. 
Gd., p. März⸗April 213 a 3 Mt. bes. 214 Rt Br., 214 Ri. Gd. p. April 
Mai 211 Ri. bez u. Br, 213 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 22 Rt. bez., Br. u. 
Gd., p. Juni⸗Juli 221 Rt. bez. u. Gd., 224 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 23 
Ri. Br, 221 Rt. Gd. 1 

Weizen ohne Geſchäft. Roggen bei unausgedehntem Handel da. 1 Rt. 
über geſtrige Schlußnotirung bezahlt. Rüböl matt und etwas niedriger 
verkauft. Spiritus ziemlich unverändert. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 9. März. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Walz aus Buſzewo, v. Bits 
r Krolikewo, » Kamienski aus Gulczewo. 

HOTE 9 DRESDE. Gutsb. v. Raczynski aus Chwaltowo; Ban 
Azur lawitſch aus Liegnitz; Kaufm. Sonnenthal aus Werten aus 

B r Die Gutsb. v. Grabski aus Ruſiborz und v. Were 
Arzecz % und b. Mro⸗ 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Gierſch aus Ciesle eis, Ger. 

Du gu Chwakkowo; Probſt Kopezynski aus ER Ant Düren. 
„Sekr. Fagiewiez aus Schrimm; Kaufmann unten; die Gutsbeſitzer 
10 — — = 1 5 Dekan Laskowski Pr: Row, erbnnatt 

uſzyeki aus Skomowo, v. Sezamiel ud v. Mikkowski 
aus Kociſzewo, v. Bojanowski aus Katczewo und v. M Roweli aus 


10 1K ia VILLE DE NOA. Gutes. v. Skawsti aus Komorntk. 


5 * 


HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. von Krzyzanowski aus Dziecz⸗ 
miarki und v. Kozmian aus Turwia. 

WEISSER ADLER. Kaufm. Hartmann aus Skonowo. 

HOTEL DE SAXE. Lederhändler Fanger aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Probſt Hübner aus Goftyn ; Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Stephan aus Krzyzanki; Gutspächter v. Bkociſzewski aus Wiski. 

EICHENER BORN. Die Kaufl. Lewin sen. und Lewin jun. aus 
Obornik, Salomonsfi aus Goſtyn, Frau Plachte aus Witkowo, Frau 
Machul aus Czempin, Silberſtein aus Buk. 

DREI LILIEN. Osfonom Pückert aus Bogdanowo; Oberförſter Klein 
aus Siebenſchlößchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Poſtbeamten- Frau Michaelis aus Glogau? 
die Kaufl. Krayn aus Pudewitz, Fink aus Pleſchen, Jelenkiewiez, Ja⸗ 
kuſiel, Hirſchberg und Frau Hirſchberg aus Gneſen. 


GOLDENER ADLER. Freiſchulze Zadow aus Jerzykowo. 5 

PRIVAT. LOeIS. Kandidat der Rechte von Wier binski aus Berlin, 
l. Königsſtr. Nr. 21.; Gutsb. v. Loga aus Ruchocinek, l. Ritterſtr. 
Nr. 7.; Stud. jur. Spiller aus Berlin, log. Friedrichsſtraße Nr. 23.; 
Gutsp. Hellmuth aus Buſzewko, log. Friedrichsſtr. Nr. 25. ; Student 
der Rechte v. Jazdzewski aus Berlin, l. Wilhelmsſtr. Nr. 27. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
BVerlobungen. Frl. Marie Wendemann mit dem Hrn. Fritz Hahn 
in Halberſtadt; Frl Lyda Seyffert mit Hrn. Dr. Paaſch in Berlin; Fräul. 
Mathilde Schmid mit dem Prem-⸗Lieut im Küraſſier⸗Regt. (Königin) und 
Sa bei der Militair⸗Reitſchule, Hrn. Theodor v. Arnim, zu 
Schwedt. 

Berbindungen. Hr. Guſtav Göllner mit Frl. Auguſte Heitchen 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Radziejewski aus Goſtyn, Laſch zu Reuſtadt⸗Gberswalde; Hr. Fabrikbeſitzer Wirth mit Frl. Balesca Geb⸗ 
aus Rawiez: Fabrikant Herzog aus Alt⸗Gersdorff. hard zu Löwenberg. 

KRU@’S HOTEL. Die Bagenhändler Regowski und Brama aus Geburten. Ein Sohn: dem Königl. Oberförſter Hrn. Günther 

Breslau. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode; Hrn. Geh. Leg.⸗Rath Hellwig in Berlin; 


Hrn. Kaufm. Carney in Berlin; Hrn. Poſt⸗Direktor Wei 
5 0 gel zu Halber⸗ 
Ken Fee Otto Kayſer zu Rathenow; Hrn. Oberförfter Wichmann zu 
4 5 5 Om, Dr. Leo zu Regenwalde; Hrn. G. Varſekow in Berlin; 
Hrn. Se daft in Berlin; Hrn Oec.⸗Commiſſarius Engel zu Querfurt; 
ler Beſſe ia et Pfarrer E, Henſchke zu Libbenichen; Hrn. Tiſch⸗ 
8 . 8 „Sm. 5 hei in Bee; Hrn. Paſtor Fontaine zu 
„ u Hrn. Dr. Günther zu Danzig. 5 
ate Frau v. Both, geb. v. Barner, in Berlin; Hr. Por⸗ 
tepee⸗Un neiſer 2 re v. Schellendorff zu Marienburg; Fräul. Augnſte 
v. Reime rin; r. Sandfort im Fürſtenthum Osnabrück; Hr. Ernſt 
Mittler in! Berlin; 2 aufmann Böge in Berlin; Hr. Kaufmann C. H. 
Borchardt in 2 old Toter der verw. Paſtor Bartel zu Torgau; 
Hr. Chriſtian bach in 8 15 auf Gelmersdorff und Schoeneberg; Frau 
Profeſſor Shellbad Berlin in; Frau Louiſe Schiele in Berlin; Hr. Ne⸗ 
ee Sache. > Hr. Apotheker Johſt in Berlin; Frau Dr. 
poerer zu . 
. — 


Druck und Verlaa von W. Decker & Comp. in Poſen. 


beſonders 
Die beiden 
11. und Sonn⸗ 


ders erwähnenswerth das k 
Stück: „Der Droſchkenkutſcher“, ein Seitenſtück 
von „Bajazzo“, zur Aufführung kommt. Möge 
das verehrliche Publikum dieſe letzten Vorſtellungen 
noch durch zahlreiche Theilnahme beehren, indem ich 
zugleich im Namen der Geſellſchaft für das uns zu 
Theil gewordene Wohlwollen den aufrichtigiten 
Dank abſtatte. Ed. Meyſel. 

Donnerſtag den 10. März. Zum letzten Male: 
Mathilde, oder: Ein geprüftes Herz. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten von 
Roderich Benedix. (Manuſcript.) 1. Abtheilung 
in 2 Akten: „Eine Tochter.“ 2. Abtheilung 
in 2 Akten: „Eine Gattin.“ 

Freitag den 11. März. Vorletzte Vorſtel⸗ 
lung: Der Droſchkenkutſcher. Charak⸗ 
tergemälde in 6 Akten von J. Heymann. 

Sonntag zum Beſchluß. 


Heute früh um 5 Uhr eutſchlief zu einem 
beſſeren Leben unſer innigſt geliebter Sohn 
Ferdinand nach Itägigem Krankenlager 
am Nervenfieber im 19. Lebensjahre. Tief 
betrübt zeigen dies allen Freunden und Bez 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, an 
Gerbermeiſter Gunter und Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
um 3 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 9. März 1853. 


— 
Als paſſendſte Eonfirmationsgabe 
wird empfohlen: Reiche's Führer auf dem 
Lebenswege. Geb. 14 Athlr. und 2 Athlr. 
Gediegener Inhalt und elegante Ausſtattung bei 
niedrigem Preiſe zeichnen dies Werk beſonders aus. 

E. S. Mittlerſche Buchhoͤlg. in Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Kreisgericht zu Koſten, 
den 23. Januar 1807. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Szezo⸗ 
drowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 32,327 Rthlr. 
9 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 5. September 1853 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungs 
halber ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real- Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Rogaſen. 

Das im Dorfe Kowanowko sub Nr. 10. 
im Kreiſe Obornik belegene, den Dr. med. Jos 
ſeph und Maria, geb. v. Schmeling, Zelas⸗ 
toſchen Eheleuten gehoͤrige Mülengrundſtück, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 28,252 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Registratur einzuſehenden Tare, ſoll am 5. Ok⸗ 
tober 1853 i 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. F 

Die Gebäude des Grundſtücks find 8460 Rthlr., 
das Land 3132 Rihlr. 26 Sgr. 3 Pf., die Mühle 
16,660 Rthlr., unter Vorausſetzung eines Betriebs⸗ 
Kapitals von 3440 Rthlr., tarirt worden. 

Rogaſen, den 5. Dezember 1852. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Dienſta 1 ’ 
© den 15. März c. und die 
dals u. Tage Vormittags von 
ha b 0 Nachmittags von halb 3 
ftr aße Nr. 4. eine A Haufe der Magazin. 
— Regierunsratb be den Nachlaß 

: leute und des Dr. Vockmegerſchen 
Ehele avidſohn, be⸗ 


ſtehend aus: . 1 
Mahagoni⸗, birfenen , elſenen 

und kiefernen Möbeln, 
Trümeaux, Spiegel, 


als: Sopha's, Chaiſelongues 
Secretair, Lich Stable, Kommoden, Bettſtel⸗ 
len, Waſchtoiletten, Servanten, Kleider, Bücher⸗ 


1. Abtheil., 


und Küchenſpinde, Gold- und Süberſachen, als: 


Eß⸗, Suppen- und Theelöffel, Arm- und Tafel⸗ 
Leuchter, 1 goldene Repetir-Ubr, Stand- u. Wand⸗ 
Uhren; Betten, Wäfche, Manns: und Frauenklei⸗ 
der, darunter eine komplette Regierungsraths-Uni⸗ 
form, Porzellan- und Glasgeſchirr, Jagdgewehre 
und Jagdgerathe, Haus-, Wirthſchafts⸗ und Kü⸗ 
chen⸗Geſchirr, Garten-Möbel und Utenſilien, einen 
Kahn, Bücher, mediziniſchen, homöopathiſchen 
und allopathiſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, kame⸗ 
raliſtiſchen, juridiſchen und verſchiedenen Inhalts, 
Kupferſtiche und Bilder, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigern. 

Die Bücher gelangen Mittwoch Nachmittag zum 
Verkauf. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Tifchler- und Schloſſerarbeit 
der hier erbauten Synagoge ſteht ein Termin auf 
den 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr in unſerem 
Korporations-Büreau an. 

Darauf Reflektirende wollen ſich im Termine 
einfinden. 

Samter, den 6. März 1853. 

Die Synagogen-Bau⸗Kommiſſion. 


... ̃ ·˙ . u ———— FE en 

Durch Vermittelung der Unterzeichneten ſind in 
allen Kreiſen der Regierungs-Bezirke Stettin, 
Stralſund, Cos lin, Frankfurt, Potsdam, 
Poſen, Bromberg, Marienwerder, Dans 
zig, Königsberg und Gumbinnen ſehr gün⸗ 
ſtig gelegene, ſchöne, rentable Rittergüter 
jeder Größe unter ſehr annehmbaren Bedingun- 
gen zu kaufen, und auf frankirte Anfragen nähere 
Details darüber zu bekommen. 

E. Nienaber $ Co. in Stettin. 

Güter⸗Kauf⸗Geſuch. 

Mehrere zahlungsfähige Käufer beabſichtigen, 
zum Frühjahr durch unſere Vermittelung den An⸗ 
kauf von Gütern; es werden gegenwärtig 6 Güter 
mit 15 — 30,000 Rthlr. Anzahlung; 3 Beſikun⸗ 
gen mit 50 — 80,000 Rthlr. Anzahlung; eine Be⸗ 
fisung mit 150,000 Rthlr. Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Die Herren Beſitzer, welche geneigt ſind, 
uns mit dem Verkauf ihrer Güter zu betrauen, wol⸗ 
len uns möglichſt zeitig mit vollſtändiger Informa- 
tion verſehen, einer umſichtigen, diskreten Handha⸗ 
bung des Vermittelungs-Geſchäfts ſich verſichert 
haltend. 

Das Agentur-Comptoir für's In- und 

Ausland von 
IE. F. Baarts & Comp., 

Berlin, Alexanderſtraße 33. 

Zu Pacht geſucht 

ein günſtig gelegenes, rentables Gut auf 15 bis 
24 Jahre für circa 7000 Rthlr. jährliche Pacht. 
Bedingungen: Guter Boden, Brennerei ꝛc. 10.5 es 
muß überhaupt ein Gut ſein, das einen reellen 
Pachtwerth hat. Frankirte Offerten nehmen ent⸗ 
gegen E. Nienaber & Co. in Stettin. 

Das coneeſſionirte Erziehungs- u. 
Lehr⸗Inſtitut für Knaben auf dem Landgute 
Oſtrowo bei Filehne an der Oſtbahn eröffnet 
am 4. April feinen Sommer-Curſus mit 8 Klaſ⸗ 
fen. In den Tagen vom 1. bis 4. April werden 
die neu aufzunehmenden Schüler geprüft und An⸗ 
meldungen ſchon jetzt entgegengenommen. Eine 
große öffentliche Prüfung findet wegen erſt herzuſtel⸗ 
lender Räumlichkeit nicht früher als zu Michaelis 
d. J. ſtatt. Gedruckte Schulnachrichten ſind un⸗ 
entgeltlich zu beziehen vom Dirigenten der Anftalt 

Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 


Flügel, Pianoforte's und Pianind's zu Kauf und 
Miethe empfiehlt billigſt 
Meyer Kantorowiez, Markt Nr. 52. 


E. Schlesinger & Ce 


in Breslau, Ring Nr. 8. in „den 7 Churfürſten,“ 
empfehlen ihr Lager von 
Leinwand, Tiſchzeugen und fertiger 

Wäſche in reeller, guter Waare 
und zu den allerbilligſten Preiſen. 

Das Vertrauen, welches uns bisher zu Theil 
wurde und welches zu verdienen wir immer durch 
ſtreng rechtliche Grundſätze bemüht waren, läßt uns 
hoffen, uns daſſelbe auch ferner zu erhalten. 

Wir bitten noch, unſere Firma, um Ver⸗ 
wechſelungen zu vermeiden, genau beachten zu wol⸗ 


len. Die Bedienung findet bei uns in Polni 
und Deutſcher Gr ſtatt. 9 


Vigognia Estremadura. |. 


Von dieſer ausgezeichnet ſchönen, das Englifche 
Garn bedeutend übertreffenden Strick- und Häkel⸗ 
Baumwolle, eben ſo von 


Stickbaumwolle 


habe neue Zuſendung in allen Nummern erhalten, 
und empfehle beides zu den bekannten billigen, 
feſten Preiſen. * 
C. F. Schuppig. 
Ausverkauf. 
Um mit unſerem Lager schnell zu räumen, wer⸗ 
den unſere Waaren⸗Vorräthe, beſtehend aus 
in⸗ und ausländiſchen Tuchen, 
F und 4 Buckskins in den neueſten Deſſius, 
aletot⸗ und anderen ockſtoffen, 
bedeutend unter dem Einkaufspreiſe 


verkauft. 
Moritz Hartwig Mamroth, 
c 
Kiefer Saamen. 


Das Herzogliche Forſtamt zu Wieſau bei 
Sagan offerirt reinen, abgeflügelten Kiefer ſaa— 
men a Pfund mit 10 Sgr. franko Eiſenbahnhof 
Hansdorf. 


Allerbeſte Stettiner harte w. Seife, 
8 Pfund für 1 Rthlr., und Liverpooler 
Seife, 15 Pfund für 1 Rehlr., empfiehlt 
Isidor Busch, ö 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker. 
8 Große und kleine fette Limburger 
Sahnkäſe empfiehlt billigſt 
EEE N elde, usch. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 106.0. 
stehen zwei Hobelbänfe billig zu verkaufen. 


Alle Dienſtage ganz friſche Butter vom Domi— 


nium Racot, das Pfund a 73 Sgr., zu haben im 
Keller bei E. Gillert, Breslauerſtraße Nr. 19. 


Ein geprüfter, mit guten Zeugniſſen verſehener, 
beider Landesſprachen vollkommen mächtiger un 
muſikaliſcher Elementarlehrer oder Cand. philol. findet 
in der Unterrichts- und Erziehungsanſtalt zu Woll⸗ 
ſtein vom 1. April ab unter vorthellbaften Bedingun⸗ 
gen ein Engagement. Adr. an Unterzeichneten franko. 

v. Stoeki, Dirigent der Anſtalt. 


Ein Konditor⸗Gehülfe findet zum J. April eine 
Stelle bei Gebr. Vaſſalli. 


Preussische Fonds. 
Freiwillige Staats-Anleie Ri — 102 
Staats-Anleihe von 1850)0)ũ 443 — 103 
dito von 18822 43 — 103 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 937 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 1484 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — a 
Berliner Stadt-Obligationen .. » » » 44 104 — 
dito dito 7 
Kur- u. Neumärk. Pfandhriefe » .. 34 1004 — 
Ostpreussische dito — . 34 — 96 
Pommersche dito 31 — 100 
Posensche dito . 4 — !104 
dito keue dito PER 3414 * 98 
Schlesische dito R 3 Bee 
estpreussische dito „ 962 
Posensche Rentenbrieke + 4 — 
EPF ill 4 — 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 44 — 
Friedriebsd or — — 
Bauidee unit — — 
Ausländische Fonds. 
Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleibe 8 118} 
dito dito U 4 Ze 1044 
dito 25 (Stgl) RT 92 
5 115 f P. Sehatz ob. 4 587 93 
olnische neue Pf ale ee 4 
dito 50 EI. Be. 41 — 99 
ito 300-Fl-L.....» + -* D 
dito A. 300 fl. e 
dito B. 200 fl. a a 
Kurhessische 40 Rthir.. - ++ — — 38 
Badensche 35 FT Ill. — 23 — 
Lübecker St.-Anleibe . 44 — 1044 


Auch die heutige Börse war sehr animirt und die meisten Aktien 


” COURS-BERICHT. 


Berlin, den 8. März. 1853. 


Ein Kandidat der Philologie ſucht zum 1. April c. 
eine Stelle als Hauslehrer. Mie Auskunft wird 
Herr Dr. Beheim⸗ Schwarzbach zu Oſt ro wo 
bei Filehne an der Oſtbahn fo gütig fein zu ertheilen. 

Ein Noten⸗Copiſt, 
welcher ſauber und correct Noten ſchreibt, erhält 
auf geraume Zeit Beſchaftigung Bäckerſtraße Nr. 14. 


zu vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. 17. im zweiten Stock find 
Wohnungen zu vermiethen. 


Cafe Bellevue, 


zur Stettiner Bier- Halle. 


. ee 


fo eben erhalten, empfiehlt in und außer dem Haufe 


A. B 


Ludwig, und morgen Donnerſtag von der heute 
angekommenen Familie Barthold. Bach. 


Die Theater- Direktion wird hierdurch erſucht, 


Mathilde noch einmal zur Aufführung zu brin⸗ 
gen. V. W. 


Posener Markt- Bericht vom 9. März. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 2 
Roggen dito 1 441 6 
Gerste dito 11166 81 121] 2 
Hafer dito 1 ——1 1 4 6 
Buchweizen dito 1112 21 116 8 
Erbsen dito 1127 101 21 — — 
Kartoffeln dito — 14 4116 — 
Heu, d. Cir. z. 110 Pfd.. . 26 1 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. . 715 -I 815 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 2 —— 2 5 — 


Marktpreis für Spiritus vom 9. März. — (Nicht 


amtlich.) Pro T 5 
1777 bis 17 . von 120 Quart zu 805 Tralles 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer - -... 31 — 933 
Bergisch-Märkiscgdne 1 738 
Berlin-Anhaltische Pio. 4 — 1357 

dito dito gu Flor We ı — — 
3 burger 
— | 1 4 l 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 1 944 
dito Prior. A- a 4 | — 110% 
i Te 
dito Prio en. 4|— 1021 
dito Prior, L. D. .......... 4 1010 — 
Berlin-Stettiner © 00 4 |— | 1604 
dito dito Rib 4 ai 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 4 2 141 
Cöln-Mindeuer 3 * * 
dito dite Prior... . 1 = 108 
ae . ee le 5884 
Krakau-Oberschlesische, . . 41 954 
Düsseldorf-Elberfelder .. 1 3 
Fiel Altenzen Kar... 4 107 
Magdeburg-Halberstädter. . . ... 4 = 12 
dito Wittenberger 3 4 
di 0 Ito prior. 773 4 => 51 
Niederseblesisch-Rarkische, , 9 — Se 
dito ito 3 1 
dito 1 Prior. 4 1033 he 
dito Pr “to Prior. 44 | J014| — 
He De 0 Ser. 13 1014 — 
Nordbahn (Fr..Wilhy Ser. 5 Zee 2 
. eee 
e eh Lit. 7 ; F 5 2% ei 3 138 | 210 
Prinz Wilhelms 0 8 n a 200 | 200 
Weeds x r 4 E "941 
ito „ 
dee e 5 3 7 . — 984 
Stargard-Posener N 3 924 
Thüringer Er 4 — 105 
dito Coo ee 43 FR 103 
Wilhelms-Bahn - - * + *.... 4 | — | 219% 


höher, einige schlossen wieder 


matter- Von Wechseln waren kurz Amsterdam sowie London, Paris und Wien höher, Augsburg aber 


niedriger, 


